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Mehrweg auf Veranstaltungen
Wissenschaftliche Begleitung des Projekts 
„Aufbau eines kommunalen Bündnisses für müllfreie Veranstaltungen –
100 % Mehrweg bei Speisen und Getränken“

Gießen, 26.01.2026
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Eckdaten des Projektes 

Projektname: Mehrweg auf Veranstaltungen

Projektzeitraum: Oktober 2025 – März 2026

Projektbeteiligte: - Prof. Dr. Olga Spomer (THM, Fachbereich MuK)
- THM-Studierende des Masterstudiengangs „Strategische Live Kommunikation“                        
(im Rahmen des Moduls „Qualitatives Forschungsprojekt“) 

- Eva Badem (WWF)
- Elisabeth Wohlfarth (project together)

Problemstellung:      Hohes Abfallaufkommen auf Veranstaltungen, insb. durch Einwegverpackungen bei 
Essens- und Getränkeausgaben (3 Mrd. Einwegbecher pro Jahr in Dt.)*

Zielsetzung: Gastro-, Kunden**- oder Verwaltungsperspektive zum Thema Mehrweg besser verstehen

*Deutsche Umwelthilfe: https://www.duh.de/informieren/ressourcen-und-abfall/to-go-verpackungen/becherheld/
**in der gesamten Präsentation wird zur besseren Lesbarkeit das generische Maskulinum verwendet. Gemeint sind damit alle Geschlechter.

https://www.duh.de/informieren/ressourcen-und-abfall/to-go-verpackungen/becherheld/


THM – MuK – P. Dornauf, N. Friedrich, L. Klein, P. Simon Seite 4

Problemstellung

Müllaufkommen auf dem Weihnachtsmarkt in Gießen

Müll neben Schlammbeiser
am 8.12.2025 um 16:45 Uhr

Müll neben Suppenstand 
15.12.2025 um 20:30 Uhr

Müll neben Suppenstand 
16.12.2025 um 20:00 Uhr

Müll neben Schlammbeiser
15.12.2025 um 20:30 Uhr
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Methodisches Vorgehen

Datenerhebungsmethode:  qualitative Experteninterviews mit Standbetreiber/Aussteller (Gastro) und 

Kunden (Besucher von Weihnachtsmärkten)

Datenerhebungstools: halbstrukturierter Interviewleitfaden, digitale Aufzeichnung (175 Min.)

Datenerhebungszeitraum: 8.12.-9.12.2025

Datenerhebungsort: Weihnachtsmärkte in Gießen und Frankfurt am Main

Datenauswertung: Transkription, inhaltsanalytische Analyse und Häufigkeitsauszählungen
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Zentrale Ergebnisse – Lageplan Weihnachtsmärkte

Gießen Frankfurt am Main

Quelle: https://giessen.maps.arcgis.com
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Rahmenbedingungen Stadt Frankfurt

Mehrwegpflicht / Konzept

 Pflicht zur Verwendung von Mehrweggeschirr gilt seit vielen Jahren
 Einhaltung war lange weitgehend gegeben; durch Pandemie-

/Hygieneregeln traten Nachlässigkeiten auf
 2025 Thema priorisiert und die Pflicht konkretisiert

Merkblatt „Mehrweg“ (Veranstalterregelwerk)

 Gilt seit der Dippemess (Frühjahr) auf allen Veranstaltungen
 Im Jahresverlauf leicht angepasst; Sonderregel für „Verzehr im 

Laufen“ kam hinzu

Wirkung auf Abfallmengen

 Vergleich Dippemess Frühjahr 2024 vs. Frühjahr 2025: ca. 30% weniger 
Müllaufkommen bei gleicher Besucherzahl

Pool-Lösung (zentrales Mehrwegsystem)

 Keine Option, weil die meisten Standbetreiber bereits eigenes 
Geschirr besitzen

 Pool-System hätte unnötig Material und Kosten erzeugt
 Vorteil eines Pools wäre Rückgabe an allen Ständen – bei individuellem 

Geschirr nicht möglich

Organisation / Einbindung in die Stadt

 Betreiber ist eine GmbH im 100% Eigentum der Stadt Frankfurt
 Regeln für eigene Veranstaltungen werden eigenverantwortlich festgelegt; 

städtische Entscheidungen können beratend unterstützt werden 
(Austausch mit Umweltamt)

Kontrollen & Sanktionen

 Kontrollen erfolgen regelmäßig durch das Team vor Ort sowie 
teils verdeckt

 Sanktionen sind nicht Ziel, Fokus liegt auf praktikablen Regeln, die ohne 
Zwang eingehalten werden

Erwartungen / Ziele der Mehrwegmaßnahme

 Weniger Müll (Ressourcenschutz, Kosten senken), sauberere Fläche
 Positive Wahrnehmung der Maßnahme durch Besucher
 Wunsch nach vollständiger Mehrwegpflicht
 Für ToGo müssen aktuell Einwegbehältnisse (Papier oder recycelter 

Kunststoff) zugelassen werden, um keinen Wettbewerbsnachteil ggü. 
stationärer Gastronomie zu haben
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Auszug Verordnung Stadt Frankfurt
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Rahmenbedingungen Stadt Gießen

Organisation / Einbindung in die Stadt

 Gießen Marketing ist eine eigene GmbH, die zu 51% der Stadt gehört. 
Von der Stadt beauftragt den Weihnachtsmarkt durchzuführen. 

Mehrwegpflicht / Konzept

 Verpflichtende Nutzung von Mehrweggeschirr
 Vertrag: "...ausschließlich in Mehrweggeschirr gestattet. Speisen dürfen 

ebenfalls nur mit Mehrweggeschirr und Mehrwegbestecken abgegeben 
werden, sofern sie nicht ohne Geschirr eingenommen werden können."

 Vorgabe der Stadt zu Mehrweg auf Veranstaltungen

Pool-Lösung (zentrales Mehrwegsystem)

 Identifikation der Besucher, Leichter für Betreiber
 Hohe Kosten
 hoher Koordinationsaufwand
 hoher Planungsaufwand

Kontrollen & Sanktionen

 Stichprobenartige Kontrollen, Betreiber müssen nachbessern und bei 
nächster Bewerbung darlegen, ob sie Regeln umsetzen

Erwartungen / Ziele der Mehrwegmaßnahme

 Weniger Müll
 Positives Bild des Weihnachtsmarktes und Schausteller in der 

Öffentlichkeit
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Zentrale Ergebnisse – Zahlen, Daten, Fakten

Gießen Frankfurt

Datum und Ort
8.12.2025 
(Kirchenplatz, Marktplatz, 
Katharinengasse, Elefantenklo) 

9.12.2025 
(Römerberg, Paulsplatz, 
Hauptwache)

Uhrzeit 16-21 Uhr 13-18 Uhr

Anzahl der Probanden 7 Aussteller
8 Besucher

5 Aussteller
8 Besucher

Interviewer 4 4
Durchschnittliche 
Dauer pro Interview

7 Min. Aussteller
4 Min. Besucher 

13 Min. Aussteller
4 Min. Besucher 

Insgesamt wurden 12 Aussteller und 16 Besucher (28 Personen) interviewt.
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Zentrale Ergebnisse – Übersicht der Aussteller in Gießen

Standart Alter Geschlecht Ganzjährig Mitarbeiterzahl Interview Uhrzeit Interview-Dauer Mehrweg

1 Essen 31 weiblich k. A. 3 19:00 6 Min. 30 Sek. nein
2 Essen 34 männlich ja 1 19:15 6 Min. nein
3 Getränke 29 weiblich nein 10-15 19:45 7 Min. 20 Sek. ja
4 Getränke 24 männlich nein 10 16:15 6 Min. 30 Sek. ja
5 Essen 46 männlich nein 8 18:30 11 Min. nein
6 Essen 62 männlich ja 15-20 17:00 7 Min. 40 Sek. Mix
7 Essen 71 weiblich ja k. A. 16:45 4 Min. Mix
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Zentrale Ergebnisse – Übersicht der Aussteller in Frankfurt

Standart Alter Geschlecht Ganzjährig Mitarbeiterzahl Arbeitserfahrung Interviewuhrzeit Dauer Interview Mehrweg
1 Getränke 

(Mix)
42 weiblich ja 7 2. Generation 15:15 15 Min. 23 Sek. ja

2 Mix 31 weiblich ja 60 2. Generation 17:30 9 Min. 14 Sek. ja
3 Essen 63 weiblich ja 3 25 Jahre 14:45 8 Min. 28 Sek. nein*
4 Mix 36 männlich ja 30 40 Jahre 16:45 14 Min. 59 Sek. ja

5 Mix 65 männlich ja 9 ~ 10 Jahre 13:45 17 Min. 15 Sek. ja

* Das Produkt wurde auf Pergamentpapier im Rahmen der Mehrwegverordnung ausgegeben.
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Zentrale Ergebnisse – Übersicht der Besucher in Gießen

Alter Geschlecht Ort Interview-Uhrzeit Interview-Dauer Interview-Tag

1 28 weiblich Kirchenplatz 16:54 3 Min. 21 Sek. 08.12.2025
2 24 männlich Weihnachtsdorf 17:27 5 Min. 01 Sek. 08.12.2025
3 23 männlich Innenstadt 18:15 2 Min. 43 Sek. 08.12.2025
4 35 männlich Kirchenplatz 18:35 3 Min. 47 Sek. 08.12.2025
5 45 weiblich Kirchenplatz 18:43 4 Min. 09 Sek. 08.12.2025
6 38 weiblich Kirchenplatz 18:53 4 Min. 02 Sek. 08.12.2025
7 25 weiblich Kirchenplatz 18:59 4 Min. 00 Sek. 08.12.2025
8 65 männlich Kirchenplatz 17:14 4 Min. 24 Sek. 24.11.2025 (Pretest)
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Zentrale Ergebnisse – Übersicht der Besucher in Frankfurt

Alter Geschlecht Ort Interview-Uhrzeit Interview-Dauer Interview-Tag

1 21 männlich Hauptwache 13:35 4 Min. 17 Sek. 09.12.2025
2 20 männlich Hauptwache 13:41 2 Min. 28 Sek. 09.12.2025
3 50 männlich Hauptwache 13:51 1 Min. 47 Sek. 09.12.2025
4 70 weiblich Paulsplatz 14:23 4 Min. 35 Sek. 09.12.2025
5 60 männlich Paulsplatz 14:47 8 Min. 35 Sek. 09.12.2025
6 27 weiblich Römerberg 15:36 2 Min. 58 Sek. 09.12.2025
7 30 weiblich Römerberg 16:01 2 Min. 57 Sek. 09.12.2025
8 65 männlich Römerberg 16:45 2 Min. 46 Sek. 09.12.2025
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Kommunikation mit der Stadt bzgl. Mehrweg

Frankfurt         Gießen  

„Auf jeden Fall (auf die Frage, ob sie von der Stadt 
gebrieft wurden), wegen allem möglichen (…), wir 

kommen so an sich super mit denen zurecht.“ (FA1)

„Haben keins (Vorgabe) bekommen.“ (GA1)

„Kommunikation? Naja, im Vertrag, also wir unterzeich-
nen unseren Vertrag, da ist schon ein bisschen was

kommuniziert.“ (GA5)

„Ich habe noch nie davon gehört, dass da irgendwas 
mal kommuniziert werden sollte.“ (GA3)

„Gut. Es ist absolut in Ordnung, aber schön wäre es, 
wenn wir uns mal zusammensetzen könnten…“ (FA2)

„Es ist jetzt nichts komplett Neues, es hat schon im 
Frühjahr angefangen.“ (FA4)

Frankfurt wird häufiger als „klar geregelt/kommuniziert“ beschrieben, während in Gießen mehrere Aussteller explizit 
fehlende Information oder nur formale Kommunikation (Vertrag) berichten.
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Kontrolle seitens der Stadt bzgl. Einhaltung der Regeln

Frankfurt         Gießen  

„Wir werden quasi immer kontrolliert. Also das fängt an 
mit Ordnungsamt, Gesundheitsamt, die Feuerwehr 
kommt vorbei. Dann hat Frankfurt noch ein Amt, die 
kümmern sich um Zu- und Abwasser; Zoll...“ (FA5)

„Wir wissen nur, dass anonym schon Testkäufe
gemacht worden sind.“ (FA4)

„Überhaupt nicht. Leider nicht.“ (GA1)

„Noch nie. Ich bin jetzt das dritte Jahr hier.“ (GA3)

„Ja, also Gesundheitsamt kommt regelmäßig, Zoll wird 
wahrscheinlich auch noch kommen. Feuerwehr war auch 

da.“ (FA1)

„Bei uns bis jetzt noch nicht, also nicht, wo ich dabei 
war.“ (GA4)

In Frankfurt wird "immer/regelmäßig" kontrolliert, während in Gießen die Kontrolle optimierungsbedürftig ist.
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Angebotenes Einweg- und Mehrweggeschirr

Einweggeschirr

 Spitztüten aus biologisch abbaubarem Papier
 Pergamentpapier
 Servierten
 Papierstrohalme, Holzumrührer, Holzgabel
 Schalen, Teller aus Bagasse
 Pappträger
 Pommesschalen (Papier)
 ...

Mehrweggeschirr

 Tassen
 Porzellanteller
 Gläser
 Schalen, Schüsseln div. Größen (PP*)
 Holzbretter, Holztabletts
 Weckgläser
 Stöfchen (Käseerhitzer)
 ...

Hier Fotos platzieren

*Polypropylen
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Besucherentscheidung zwischen Mehrweg und Einweg

Frankfurt         Gießen  

„Wahrscheinlich eine Mischung aus beidem. Da es 
zum einen auf jeden Fall leichter ist Einweg-Sachen 

wegzuschmeißen. Dann hat man das Problem mit dem 
ganzen Müll und auch in der Anschaffung kostet es

natürlich, je nachdem in welchen Mengen man bestellt, 
kostet es natürlich mehr. Und natürlich ist der Pfand 
auch nervig. Man müsste in der Nähe bleiben und 

könnte nicht einfach weglaufen. Beides [Einweg- und 
Mehrwegangebot] ist natürlich angenehm.“ (FB1)

„Beim Glühwein auf jeden Fall die Mehrwegproduk-
te, weil wenn ich eh hier stehe und aus der Tasse trinke, 

würde das auf jeden Fall nutzen. Und beim Essen 
verstehe ich auch, dass man eher Einweg nimmt, 

aber da wäre es vielleicht auch von Vorteil, wenn man eh 
die Möglichkeit hat, da dann zu essen und einfach ein 

Mehrwegprodukt zu nehmen.“ (GB5)

„Mehrweg, immer, natürlich zum Gute der Umwelt.“ (FB4)

„Also im Prinzip bin ich schon für Mehrweg, aber wenn 
sozusagen die Situation ist, dass man es mitnehmen

möchte und nicht wieder zurückbringen möchte, dann in 
den sauren Apfel beißen und Einwegsachen nehmen. 

Das kommt auf mein Zeitmanagement an. Wenn ich Zeit 
habe, dann eher Mehrweg.“ (GB2)

Die Entscheidung für Mehrwegprodukte ist flächende-
ckend zu beobachten und erfolgt primär aus einer 
grundlegenden umweltbewussten Orientierung zur 
Reduzierung von Abfall.

Die Befragten zeigten eine positive Einstellung zu 
dem Einsatz von Mehrwegprodukten, dennoch wird 
bei fehlender Praktikabilität auf die Nutzung von 
Einwegprodukten als Alternative zurückgegriffen.
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Einstellung zum Mehrweg-Angebot seitens Aussteller

Frankfurt         Gießen  

„Mehrwegbenutzung im Bereich der Speisen ist 
aufwendiger, weil du dann nochmal einen Löffel, eine 

Gabel hast. Aber unterm Strich ist es immer nur von 
Vorteil. Es ist mehr Aufwand, vielleicht eine halbe 

Stunde mehr, wenn du in der Metro rumschwirrst und dir 
alles zusammensuchst oder dich vorher informierst, was 
brauche ich genau oder was kann ich benutzen? Dann 
Pfandmarken zurecht machen, Pfandmarken drucken 

lassen. Aber wir profitieren ja davon. Die Leute fühlen 
sich ja dann auch wohler, wenn sie sagen, ist doch viel 

besser, lieber eine bessere Welt als Geschirr weg-
schmeißen. Also wir merken das schon. (…) Und die 

nehmen es gerne an, sagen geile Idee, super.“ (FA1)

„Die kommen auch mit ihren eigenen Thermobechern und 
solchen Sachen hier an. Aber wir müssen uns auch an die 

Richtlinien halten. 0,2 ist hier drin. Und dann füllen wir immer 
erst die Tasse und dann schütten wir es in den Becher um. 
Und dann gucken die da rein, ist ja gar nichts drin.“ (FA1)

„…so viele Stehtische, wie wir jetzt dieses Jahr haben, gab 
es früher gar nicht. Früher haben hier 10 Buden mehr 

gestanden. Die Leute möchten mit einem richtigen Teller an 
einem Stehtisch essen. Aber so sind sie gezwungen, in 
unmittelbarer Nähe von dem Stand zu bleiben, weil sie 

wollen ihr Pfand zurück.“ (FA4)

„Das Mehrweg ist schwierig hier. Wir benutzen nur Papier, 
weil auf den Teller kann ich das Essen nicht legen. 

Einpacken dürfen wir auch nur in Papiertüten, andere 
Sachen dürfen wir nicht benutzen.“ (FA3) „…wenn die Gegebenheiten passen…sehe ich eigentlich 

kein Problem…wäre sinnvoller als Einweg.“ (GA2)

„Ich fände es schön, wenn wir [Mehrweg] hätten… aber es 
wäre schön, wenn der ganze Weihnachtsmarkt mitmachen 

würde.“ (GA1)

In Frankfurt wird Mehrweg überwiegend akzeptiert, jedoch werden Umsetzungsgrenzen betont. In Gießen ist die Haltung 
tendenziell positiv, aber stärker an Voraussetzungen wie Infrastruktur und eine einheitliche Umsetzung geknüpft.
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Wahrnehmung des Mehrweg-Angebots seitens Besucher

„Ja, habe ich wahrgenommen. 
Sie sehen es hier, an der 

Schüssel, kannst du wieder zu-
rückgeben. Natürlich mit Pfand. 
Und das empfinde ich als sehr 
positiv. Genauso ist es mit den 

Glühweintassen.“ (FB4)

„Maximal die Tassen, aber viel 
mehr auch nicht.“ (GB6)

„Das Einzige, was Mehrweg ist, 
sind die Tassen, soweit ich das 

mitbekommen habe. Aber sonst ist 
alles mit Papptellern, Servietten, 

Pieksern, also nicht so gut.“ (GB7)

„Das kommt tatsächlich dann 
wieder auf den Stand drauf an. 

Also hier beim Glühwein sehe ich, 
dass es Mehrweg ist. Bei den 

Essensständen könnte ich mir das 
auch anders vorstellen.“ (GB8)

„Ja, also direkt bei der Curry-
wurst hatten wir ganz normale 

Teller, keine Pappteller. Mit 
Pfand auch zurückgegeben und 

hier die Gläser ebenfalls. Ich 
finde es super.“ (FB6)
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Wo werden die Getränke der Besucher verzehrt? 

Frankfurt         Gießen  

„Meistens an den Ständen direkt, aber das liegt 
auch an dem Pfand.“ (GB5)„Also die Getränke meistens am Stand.“ (FB2)

Besucher verzehren ihre Getränke bevorzugt an Ort und Stelle.
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Wo verzehren die Besucher die Speisen? 

Frankfurt         Gießen  

„Die nehme ich mit oder esse sie dann auch 
am Stand. Je nachdem, ob es praktischer ist, 

das mitzunehmen.“ (GB2)

„Die Speisen verzehre ich natürlich auch am 
Stand.“ (FB4)

Speisen werden häufiger mitgenommen als Getränke. 

Der Weihnachtsmarkt Frankfurt (Mehrwegpflicht) verzeichnet einen höheren Vor-Ort-Verzehr von Speisen als der Weih-
nachtsmarkt Gießen.
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Vorteile von Mehrweg (Aussteller)

Frankfurt         Gießen  

Vorteile
Abfallvermeidung & Ressourcenschutz
- Weniger Verpackungsabfall / Müllandrang am Stand
- Ressourcenschonung durch Wiederverwendung

Kundenerlebnis & Produktqualität
- Wertiger / angenehmer als Pappbecher
- Funktionaler Mehrwert (z.B. vorheizen -> Getränk 

bleibt länger warm)

Wirtschaftlichtkeit & Pfand
- Pfand erhöht Rückgabequote -> weniger Schwund / 

Bruch
- Pfand als Absicherung (i.d.R. Pfand über 

Anschaffungswert / teilweise Kostenreduktion durch 
Wiederverwendung)

Eventwert & Markenwidererkennung
- Einheitliche (Jahres-)Tassen steigern Wieder-

erkennungswert und können als Souvenir 
funktionieren

- Bessere Bestands- / Verbrauchsübersicht

„Wir können Tassen vorheizen, 
dadurch bleibt das Getränk länger 

warm.“ (GA4)

„Ich finde es vorteilhaft, dass wir 
weniger Müll haben.“ (FA2) 

„Vor ein paar Jahren..., dass da die 
Müllansammlung massiver war als 

jetzt. Du hast nicht dieses extrem 
zugemüllte oder überall liegt dein 

Produkt mit dem Pappteller (auf dem 
Festplatz).“ (FA1)

„Aber so sind die auch gezwungen, 
in unmittelbarer Nähe von dem 

Stand zu bleiben, weil sie wollen ja 
auch das Pfand zurück.“ (FA4)

„Die werden natürlich gerne als 
Souvenir mitgenommen.“ (FA4)

„Wir haben die Pfandregelung, wenn 
es zu Diebstahl und Bruch kommt.“ 

(FA4)
„Der Besucher nimmt die Tasse mit 
als Erinnerung. Es hebt den Veran-
staltungs-Wiedererkennungswert.“ 

(GA6)

„3€ Pfand das ist dann natürlich recht 
viel, aber an sich kriegt man das 

zurück.“ (GA6)
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Nachteile von Mehrweg (Aussteller)

Frankfurt         Gießen  

Nachteile

Reinigung & Infrastruktur
- Spülmaschine / Wasseranschluss
- Separate Spülstation (Workflow)

Personal
- Zusatzpersonal fürs Spülen / Sortieren
- Routine vs. temporäre Teams

Platz & Logistik
- Lagerung, Transport, Rückgabewege
- Engpässe zu Peak-Zeiten

Kosten & Risiko
- Anschaffung / Branding
- Schwund / Bruch 

"Hauptsächlich geht es um den Platz. 
Alles auf einem Raum, schwer." (GA2)

„In der letzten Stunde, wenn Tassen 
und Teller zurückkommen, schon 
schwierig zu bewerkstelligen.“ 

(FA4)

„Ich kann hier nirgends was spülen. 
Dahinter ist auch kein Wasser. Das 

funktioniert alles nicht.“ (FA3)

„Die Anschaffung ist ein bisschen 
teurer und kostspieliger.“ (GA4)

"Möchten Sie mit nach Hause 
nehmen? 25 € Pfand. Machen Sie 

das?" (FA3)

"Du brauchst einfach wirklich jemand, 
der das Mehrweg spült. Und da je-

manden zu bekommen, schwer!" (FA5)
„Um das Ganze zu leisten, 

bräuchtest du dann auch nochmal 
Zusatzpersonal.“ (GA5)

„Auf jeden Fall fließend Wasser, 
dass man eine Station hat, wo man 

wirklich nur wäscht.“ (GA2)
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Vorteile von Mehrweg (Besucher)

Frankfurt         Gießen  

 Verringertes Müllaufkommen

 Pfand- und Tassensysteme 
werden als gut/wichtig bewertet

 Besucher trinken lieber aus 
Mehrwegtassen

„Vorteilhaft ist natürlich der 
Nachhaltigkeitsaspekt, dass 
weniger Müll entsteht.“ (GB4)

„...ich finde es auch schöner aus 
Tassen zu trinken.“ (GB5)

„Für mich ist es schon 
wichtig, wenn du Tassen 

kriegst oder Gläser, die du 
zurückgibst oder was zu 

essen und das auch 
zurückgibst und entspre-
chend Pfand bezahlst. 
Denke ich ist schon ein 
enormer Faktor für die 

Umwelt.“ (FB4)

Vorteile
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Nachteile von Mehrweg (Besucher)

Frankfurt         Gießen  

 Mitnahme nach Hause oder zu 
anderen Ständen nicht möglich

-> stark standortgebunden

 Mehraufwand auf Seiten der 
Betreiber

->Aufbereitung, Lagerung, Spülung

„Ich kann mir vorstellen, dass 
Herausforderungen auf jeden Fall 

darin liegen, also für die 
Betreiber:innen das aufzubereiten 

oder natürlich die Lagerfläche dafür 
oder es wieder zu spülen oder 

sowas ist natürlich aufwendiger 
für die Stände als wenn man 

einfach Einweg-Geschirr hat und es 
wegschmeißt.“ (GB4)

„Ich fände es schwierig, wenn 
man über den Weihnachtsmarkt 
laufen möchte. Also da ist man ja 

doch schon sehr standort-
bezogen.“ (GB6)

„Ich glaube beim Essen ist es 
schon herausfordernder, dass 

man da im Prinzip Teller oder so 
anbietet, weil die Leute das ja 

dann eher auf dem Weg essen 
wollen, und nicht dann am Stand 

bleiben möchten.“ (FB7)

Nachteile
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Bedingungen für die Entscheidung für Mehrwegprodukte (Besucher)

Frankfurt         Gießen  

„Ich glaube, das ist hauptsächlich dieses Pfandsystem, 
dass man dadurch dann hier bleibt und Mehrweg in 

Anspruch nimmt. Man muss schon da essen, also die 
Speisen oder die Getränke aufnehmen können an 

den Orten, sonst macht es nicht so viel Sinn, Mehrweg 
zu haben, wenn ich dann trotzdem irgendwie im Stehen 
das essen muss und keinen Tisch vor mir habe.“ (GB5)

„Wenn es praktisch ist und wenn es keinen großen 
Aufpreis kosten würde...“ (GB3)

„Dass die Rückgabe simpel ist.“ (GB7)

„Zum Beispiel beim Essen, dass du dann diese Teller 
nicht nur an einem Stand abgeben kannst, sondern auch 

an anderen Ständen und nicht an einen Stand 
gebunden bist.“ (FB2)

„Dass man vielleicht so Sammelstellen hätte, wo man 
das abgeben könnte, damit man da nicht so verpflichtet 

ist, zu dem Stand selbst zurückzugehen.“ (FB7)

„Die Rückgabe müsste einfacher abgewickelt sein, 
auch wenn es voll ist.“ (FB3)

Die Akzeptanz von Mehrwegprodukten erfordert funktionale Pool-Lösungen für eine standübergreifende Rückgabe, eine
effiziente Handhabung des Pfandsystems sowie eine ausreichende Infrastruktur für den Vor-Ort-Verzehr. Gleichzeitig
sind keine Mehrkosten erwünscht.
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Einstellung zu Pfand (Aussteller)

Frankfurt         Gießen  

„Die passen einfach mehr darauf auf, weil das ja auch 
Geld, was sie selber dafür bezahlt haben. Das ist schon 

eine gute Sache.“ (FA1)

„Das kostet 25 Euro, dafür muss Pfand gezahlt werden, das 
bezahlt mir keiner.“ (FA3)

„…wenn am Tag tausend Leute kommen… und du gibst 
nur das Pfand die ganze Zeit raus. Aber es gleicht sich 

dann doch aus.“ (FA1)

„… Also eigentlich kommt alles zurück und wir haben 
Pfand darauf.“ (GA4)

„Sie sind gezwungen, in unmittelbarer Nähe vom Stand zu 
bleiben, weil sie wollen auch ihr Pfand zurück.“ (FA4)„…lieber 5 Euro Pfand, dann kann man sich auch so 

ziemlich sicher sein, dass die Leute das Behältnis auch 
wieder zurückbringen.“ (FA5)

„… [das funktioniert gar nicht] und dann mit Bechern und 
dann mit den Märkchen … das ist eine Katastrophe.“ (GA6)

In Frankfurt wird Pfand überwiegend als wirksames Steuerungsinstrument zur Reduktion von Schwund beschrieben,
zugleich werden operative Nebenwirkungen (z.B. Abwicklungsaufwand und Rückgabedynamiken) thematisiert. In Gießen
wird Pfand ebenfalls als grundsätzlich hilfreich zur Sicherung des Rücklaufs gesehen, gleichzeitig wird die praktische
Umsetzung (insbesondere bei Marken-/Bechersystemen) teils als aufwendig bewertet.
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Einstellung zu Pfand (Besucher)

Frankfurt         Gießen  

0

1

2

3

Ja Eher ja Vielleicht Eher nein Nein Nein, wenn
bargeldlos
bezahlbar

Verzicht auf Produktkauf bei zu hohem 
Pfandwert

Frankfurt Gießen

„Nein. Weil Pfand gibt es ja 
sowieso zurück. Das würde 

nichts ausmachen.“ (FB6)

„Nö, man kriegt es ja zurück, 
von daher keine Frage. Wenn 

man es behalten möchte, dann 
hat man es gekauft.“ (GB8)

„Nee, eigentlich nicht. Also man
bekommt es ja zurück. Es ist 
wahrscheinlich eher die Frage, 

wie viel Bargeld hat man dabei.“ 
(GB1)

„Ja, also wie gesagt, wenn der 
Preis so enorm hoch wäre, wäre 
es eigentlich fast alles. Denn ich 
bin ein armer Student.“ (GB3)

„Glaub ich nicht, wenn der 
Pfand zu hoch wäre, weil 
jeder ist ja für sich selbst 
verantwortlich, dass du 
deine Sachen zurückgibst 
und eben deinen Betrag 

zurückkriegst.“ (FB4)

„Wenn er wirklich zu hoch ist, 
ja.“ (FB3)
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Einstellung zu Pool-Lösungen (Aussteller)

Frankfurt         Gießen  

„Dieses Jahr ohne Pfandmarken… das ist für uns okay. 
Weniger ´Wo ist die Pfandmarke?`-Panik. Vereinzelt 

werden Tassen von anderen Ständen hier abgegeben, 
aber sobald einer abgibt, will der nächste wieder befüllt 

haben… es gleicht sich aus.“ (FA1)

„Als Konsument wäre es definitiv chilliger, weil man dann 
überall das abgeben könnte… finde ich eigentlich nicht 
schlecht, wenn die Stadt einfach eine Tasse hätte, die 

alle dann benutzten würden.“ (GA4)

„Ganz katastrophal… bei anderen Veranstaltungen, wo 
100 oder 200 Anbieter sind… ist eine Katastrophe.“ 

(GA6)

„Eine zentrale Spülung ist glaube ich schwierig… wenn 
man dann immer wieder rüber müsste, das wäre glaube 

ich nicht machbar.“ (GA4)

„…Einheitsteller…ist ja jetzt auch nicht nachhaltig, dass 
ich dieses Jahr 1000 Teller gekauft habe, wenn ich sie in 

zwei Jahren nicht mehr benutzen darf…“ (FA4)

„Da halte ich gar nichts davon… bis wann kriege ich das 
wieder zurück? Das funktioniert nicht.“ (FA3)

In Frankfurt werden Pool-Lösungen überwiegend kritisch bewertet, insbesondere wegen Rücklaufunsicherheit, Standardi-
sierungsfragen und erwartete Zusatzaufwände. In Gießen werden Pool-Lösungen teils als kundenseitig vorteilhaft
eingeschätzt, zugleich werden zentrale Spül-/Rückgabeprozesse und die Umsetzbarkeit bei vielen Anbietern als
problematisch beschrieben.
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Wahrnehmung der Reduktion des Müllaufkommens (früher vs. heute) 
seitens Aussteller

Frankfurt         Gießen  

„Der Paulsplatz ist viel sauberer geworden. Die 
Müllansammlung war schon mal massiver als jetzt.“ (FA1)

„Klar, die Pappteller sind jetzt weg. Ich will aber auch nicht 
wissen, wie der Wasserverbrauch gestiegen ist.“ (FA4)

„...mitten in der Fußgängerzone. Da sehe ich keine 
Verbesserungen zum letzten Jahr.“ (FA5)

„Vielleicht ein bisschen, aber nicht viel.“ (GA1)

„Man merkt allgemein, die ganze Gesellschaft ist ja 
bewusster geworden. Es stehen unglaublich viele 

Mülltonnen überall bereit.“ (GA1)

Es lässt sich zwar eine punktuelle Besserung feststellen, allerdings ist eine signifikante Abnahme des Müllaufkommens
zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht spürbar.
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Wahrnehmung der Reduktion des Müllaufkommens (früher vs. heute) 
seitens Besucher

Frankfurt         Gießen  

„Ich würde sagen, wahrscheinlich ein bisschen was, 
aber es ist auch relativ viel gleichgeblieben. Ich habe 

zum Teil weiter unten gesehen, dass es da auch 
Tellerpfand gab, was sich natürlich entwickelt hat, im 

Gegensatz zu den Einweg-Tellern. Also ich denke, dass 
sich was verändert hat, aber ich persönlich habe es 

nicht wirklich mitbekommen.“ (FB1)

„Es ist besser geworden. Doch, auf jeden Fall.“ (FB3) 

„Ist glaube ich schon ein bisschen besser. Ein ganz 
kleines bisschen. Ich würde fast sagen stagniert.“ (FB5)

„Bestimmt schon ein bisschen, habe ich jetzt noch nicht 
so viel wahrgenommen. Ich glaube, das da andere 
Bereiche weiter sind als Weihnachtsmärkte.“ (GB4)

„Ich habe da persönlich nicht wirklich 
eine Veränderung wahrgenommen.“ (GB5)

Es wurde überwiegend von einer leichten Verbesserung ausgegangen, auch wenn sie nicht immer von den Besuchern
persönlich wahrgenommen wurde. Es wird noch Entwicklungspotenzial bei der Müllvermeidung auf Weihnachtsmärkten
gesehen.

„Ich glaube gar nicht mal all zu doll. Also Tassen gibt 
es gefühlt schon immer und alle anderen Sachen sind 
auch relativ gleichgeblieben. Plastik ist vielleicht ein 

bisschen weniger geworden, dafür wird mehr Pappe 
hergenommen.“ (GB6)

„Zu Teilen, ja. Jetzt nicht groß, aber schon ein 
bisschen.“ (FB2) 



THM – MuK – P. Dornauf, N. Friedrich, L. Klein, P. Simon Seite 33

Einstellung zum verpflichtenden Mehrwegangebot (Aussteller)

Frankfurt         Gießen  

„Schwere Frage. Ich finde es gut. Ich mag den 
Mehrweg. Ich sage ja. Ich spreche mal nur für mich. Ich 
will zwar keinen damit überrollen. Aber doch, ich finde 

es gut.“ (FA1)

„Finde ich gar nicht gut!“ (FA3)

„Wäre super. Ich meine, wir geben so viel Geld auch 
aus für Pappteller. Also das ist ja unglaublich.“ (GA1)

„Nein. Das wäre natürlich in der Theorie eine sau 
schöne Vorstellung, aber in der Praxis ist es nicht 

umzusetzen.“ (FA2)

„Auf gar keinen Fall!“ (GA5)

„Ja, schon. Ich finde es nicht schlimm, wenn es die 
Option gibt, dass man es auch mitnehmen kann. Aber es 

ist schon nicht schlecht.“ (GA4)

„Da haben wir wieder das Wort Pflicht. (…) Nein.“ (GA6)

In Frankfurt wird ein verpflichtendes Mehrwegangebot heterogen bewertet: neben Zustimmung werden insbesondere 
praktische Umsetzungsgrenzen betont. In Gießen zeigt sich ebenfalls ein gemischtes Bild, wobei Zustimmung häufig an 
Rahmenbedingungen geknüpft ist und zugleich grundsätzliche Ablehnungen gegenüber dem Pflichtcharakter vorkommt.
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Einstellung zum verpflichtenden Mehrwegangebot (Besucher)

Frankfurt         Gießen  

„Schwierig, ich würde jetzt sagen ja. Damit es für jeden 
einheitlich ist. Ist dann halt immer die Frage, irgendein 

kleiner Stand hat nicht immer eine Spülmaschine. Wenn 
das zentral irgendwo gesammelt wird, wäre es gut. 
Wenn jeder Stand das dann selbst wieder waschen 

müsste, wäre es ein bisschen schwierig.“ (GB2)

„Also an sich ist Mehrweg ja was Gutes, aber man muss 
beurteilen, ob man es überall umsetzen kann, ob da 
Einwegprodukte nicht einfacher sind, oder sinnvoller als 

Mehrweg.“ (FB1)

Grundsätzliche Befürwortung einer Mehrwegpflicht.

Erfolg hängt von der logistischen Umsetzung ab (z.B. zentrale Spülstationen). Abwägung zwischen ökologischen Nutzen 
und praktischem Aufwand für kleine Anbieter.



THM – MuK – P. Dornauf, N. Friedrich, L. Klein, P. Simon Seite 35

Lessons learned

 Konsistente Kommunikation mit den Ausstellern als Grundlage für gelungene Umsetzung
 Infrastruktur und Erfahrung bedingen die erfolgreiche Umsetzung
 Müllreduktion als zentrale Motivation 
 Personal als zentraler Engpass
 Pfand muss in ausreichender Höhe genommen werden
 Pool-Lösungen können bei kleinen Märkten unterstützen

 Eigenbestand an Geschirr wird obsolet
 Mehrwegnutzung durch Anreize fördern
 Essen "im Gehen" / mit Freunden und Zeitmangel fördern Einweg-Nutzung (Tische fördern Mehrweg)
 Alle Produkte sind Mehrwegfähig

 Mehrweg wird von Ausstellern nicht grundsätzlich abgelehnt – entscheidend sind Infrastruktur, Personal  
und ein fair durchgesetzter Rahmen

 Besucher befürworten Mehrweg, wenn: standübergreifende Rückgabe, um maximale Flexibilität und  
Bewegungsfreiheit zu ermöglichen, Karte zahlen 
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Wir freuen uns auf Ihre Anregungen
und den gemeinsamen Austausch!
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